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Zur kirchenpolitiſchen Lage.
Das Schreiben unſeres Kaiſers an den Papſt, welches kürzlich

veröffentlicht wurde, hat, ſo ſchreibtuns unſer Berliner dCorrſpon
dent, in der Preſſe zu manigfachen Erörterungen bezüglich ſeiner
Bedeutung für die kirchenpolitiſchen Friedensausſichten Veran
laſſung gegeben. Während die geſammte nichtkatholiſche Preſſe
anerkennt, daß das Schreiben unter gewiſſen Bedingungen
die volle Friedensbereitſchaft des Staates ankündigt, die Erfüllung
dieſer Bedingungen aber allein von dem thatſächlichen Entgegen-
kommen der Curie abhänge, theilt ſich die katholiſche Preſſe in
zwei Lager der eine Theil giebt der Hoffnung Aue druck, daß das
Allerhöchſte Schreiben zu einer Verſtändigung führen werde, wäh-
rend der andere das Schreiben dahin zu interpretiren ſucht, daß
daſſelbe keinerlei Geſichtspunkte in ſich enthalte, welche ein Gelin
gen der eingeleiteten Verhandlungen erwarten ließen.

Dieſer Zwieſpalt in der katholiſchen Preſſe iſt ſchon des
Oefteren hervorgetreten. Es iſt ſicherlich nicht ohne Wichtigkeit,
ob diesmal der friedlichere Theil Herr der Situation bleiben und
den Agitationen der Kampfluſtigeren erfolgreich widerſtehen wird:
denn nur wenn das Bedürfniß nach Frieden, welches unſtreitig in
der katholiſchen Bevölkerung herrſcht, zum vollen Ausdruck kommt
und ſich nachhaltig geltend macht, iſt zu erwarten, daß die lebhaf
ten Bemühungen der Staatsregierung, den katholiſchen Mitbür
gern Frieden und die ungeſtörte Befriedigung ihrer ſeelſorgeriſchen
Bedürfniſſe voll und ganz zu verſchaffen, auch dort auf guten Bo-
den fallen werden, wo ſchließlich jetzt das für ſie entſcheidende
Wort geſprochen werden muß.

Wenn wir heute noch nicht viel weiter ſind, wie vor fünf
Jahren, wo die erſten Verſuche einer Verſtändigung mit der
Curie gemacht wurden, ſo hat hieran unſtreitig die katholische
Preſſe einen großen Theil der Schuld, welche über die politiſche
Machtfrage die eigentlichen religiöſen Intereſſen und Bedürfniſſe
des katholiſchen Volkes vergaß oder ſie wenigſtens in den Hinter
grund ſtellte. Sie hat von Anfang an nicht verſchmäht, Miß-
trauen gegen die Regierung zu ſäen und über die wohlwollenden
Abſichten derſelben gegenüber der katholiſchen Bevölkerung Miß
verſtändniſſe zu verbreiten. Daß ſie hierbei den Tendenzen politi
her Wortführer diente und von dem Einfluß gewiſſer Perſönlich

keiten bei der Curie unterſtützt wurde, kann nicht in Abrede geſtellt
werden aber gerade ihre Agitation hat vielfach deu Kampf ver
ſchärft und friedliche Verſuche zu ſtören gewußt.

Wenn trotzdem die Rezierung es nicht unterlaſſen hat, immer

wieder von Neuem ihre friedlichen Abſichten zu bethätigen, ſo ließ
ſie ſich offenbar hierbei nur von der Ueberzeugung leiten, daß end

lich der Einfluß der kampfluſtigen, dem Frieden abgeneigten Ele
mente von dem immer ſtärker hervortretenden Friedensbedürfniß
der nicht politiſirenden katholiſchen Bevölkerung werde paralyſirt
verden, und daß ſchließlich auch an der Stelle die verſöhnlichen
Stimmungen das Uebergewicht erhalten werden, welche unſtreitig

m Frieden gleichfalls geneigt zu ſein ſcheint.
Ob die Friedensſtimmungen ſchon jetzt in Rom in der Weiſe

berwiegen, daß ſich daraus Friedensthaten entwickeln, und ob
die katholiſche Bevölkerung endlich entſchloſſen iſt, ihr Friedens
Kdürfniß nicht mehr zu unterdrücken, ſondern demſelben den
criegeriſchen Elementen gegenüber Geltung zu verſchaffen, das iſt
die Frage, deren Beantwortung von der nächſten Zukunft zu er
warten ſteht.

Daß die Regierung, bevor ſie hierfür Beweiſe hat, keine
weiteren Schritte auf dem Gebiete der Geſetzgebung unternehmen
kann, leuchtet ein. Sie muß erſt die Gewißheit haben, daß die
Einflüſſe, welche die Fortſetzung des Kampfes wollen, an der ent
ſcheidenden Stelle kein Gehör mehr finden, und dieſe Gewißheit
kann ſie nur einem wirklichen Entgegenkommen von Seiten des
Papſtes auf der in dem Kaiſerlichen Schreiben bezeichneten Grund
age entnehmen.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute
Jm Abgeordnetenhauſe entwickelte ſich heute wieder eine

lange Debatte über die Frage des Zuſammentagens zwiſchen
Reichstag und Landtag. Zur Abſtimmung kam es nicht. Die
Rechte und Miniſter von Puttkamer traten für das Zuſammen
tagen ein, und wohl mit Recht: denn die ſiebenzig Abgeordneten,
welche Mitglieder beider Parlamente ſind, können ſehr gut in dem
einen Hauſe entbehrt werden und jedenfalls liegt kein Ausſchlag
gebender Grund vor, dieſen Siebenzig zu Liebe Wochen lang zu
pauſiren, d. h. täglich dem Abgeordnetenhaus 10000 Diäten
zu gewähren, ohne daß etwas dagegen geleiſtet wird. Das
Centrum und die Liberalen waren ſehr entſchieden gegen das Zu
ſammentagen, weil die Hauptmacher dieſer Parteien beiden
Körperſchaften angehören. Man ſcheint auf dieſer Seite zu be
fürchten, daß ohne dieſe 70 oder ohne die Wortführer die Ge
ſchäfte in's Stocken gerathen würden. Das iſt jedenfalls kein
Compliment für die übrig bleibenden 350 Mitglieder des Abge
ordnetenhauſes. Jm Gegentheil iſt anzunehmen, daß Vieles
glatter von Statten gehen wird: wenn die „gelernten“ Abgeord
neten nicht wären, die ihre Parteien vollſtändig in der Taſche
haben, ſo würde das Verhalten der Parteien gegenüber den Re
gierungsvorlagen oft ein ganz anderes ſein, wenn man auch auf
intereſſante ſenſationelle Debatten verzichten müßte. Aber in
ſolchen Debatten beſteht ja nicht das Weſen des Parlaments, und
ebenſo wenig kann darin der richtige Ausdruck der Volksſtimmung
geſehen werden, wenn die Parlamentarier von Fach ihre Fractio
nen leiten und als Truppen benutzen, mit denen ſie gegen die Re

gierung operiren. Die gegenwärtigen parlamentariſchen Verhält
niſſe ſind eine Verzerrung des parlamentariſchen Lebens, und
letzteres würde nur gewinnen, wenn die kleinen parlamentariſchen
Fractionskönige verhindert würden, ihre Herrſchaft auszuüben.
Gerade das gleichzeitige Tagen beider Parlamente müßte dazu
benutzt werden, einmal die Probe auf das Exempel zu machen es
würde ſich gewiß bald dabei herausſtellen, daß die Sache auch
ohne die „gelernten“ Parlamentarier geht, wenn nur das Präſi-
dium da iſt; man darf doch die Fähigkeit der übrigen Abgeord
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neten nicht allzu gering veranſchlagen. Wie dem aber auch
ſei, die Majorität des Abgeordnetenhauſes iſt für eine abermalige
Vertagung, die denn auch am Freitag eintreten wird, wenn die
erſte Berathung der Kanalvorlage erledigt ſein wird.

Betreffs des beabſichtigten Verbots der Einfuhr von
amerikaniſchem Schweinefleiſch wird aus Elberfeld ge-
ſchrieben:

„Jm Juli 1880 wurden ca. 900 lebende amerikaniſche
Schweine nach Deutſchland importirt, von welchen 40 Stück
durch den Händler Sackermann zu Elberfeld am Elberfelder
ſtädtiſchen Viehhof zum Verkauf gelangten. Einige davon gingen

nach auswärts von dem Reſte 27 Stück erwieſen ſich
3 Stück, alſo 11 pCt. als ſtark trichinös.. Ein ähnliches
Ergebniß hatte die Unterſuchung in Cöln, Caſſel, Braunſchweig
und andern Städten welche auch an jenen 900 importirten
Schweinen partizipirten. Dagegen wurde unter 45,000 Schweinen,
welche in den Jahren 1880, 1881 und 1882 am hieſigen ſtädtiſchen
Viehhof geſchlachtet und von denen über 40,000 Stück unterſucht
wurden obſchon in derſelben Zeit an amerikaniſchem Schweine-
fleiſch mehrfach Trichinoſe feſtgeſtellt worden nur ein einziges
als trichinös befunden, und dieſes war nachweislich als einjähriges

Thier, aus Rußland, nach Weſtfalen verkauft und dort gemäſtet
worden. Auch wurde von Seiten des Viehhofverwalters Thier-
arzt Janſen konſtatirt, daß die Trichinen, da dieſelben eingekapſelt
waren ſchon lange im Thierkörper befindlich ſein mußten und
in ihrer Entſtehung wahrſcheinlich auf Rußland zurückzuführen
ſeien.“

Daraus geht hervor, daß vom geſundheitlichen Standpunkte
die Schweine einheimiſcher Zucht den amerikaniſchen entſchieden
vorzuziehen ſind was wohl noch ſtärker zu Tage träte, wenn
Alles importirte Schweinefleiſch gewiſſenhaft unterſucht würde.

Thatſache iſt ferner, daß von weſtfäliſchen Großſchlächtereien
Tauſende von Centnern verarbeiteten amerikaniſchen Schweine-
fleiſches als weſtfäliſches Produkt in den Handel gebracht werden.

Aus allen dieſen Rückſichten würde ein Verbot der Einfuhr
von amerikaniſchem Schweinefleiſch im dringendſten Intereſſe der
Geſundheit aller Conſumenten liegen.

Die Commiſſion des Reichstags für die Verordnung be-
treffend die Verwendung giftiger Farben hat ihre Ar-
beiten heute beendigt. Das Ergebniß derſelben iſt, daß ſie den S 1,
nach welchem giftige Farben zur Herſtellung von Nahrungs- und
Gennßmitteln nicht verwendet werden dürfen, den S 4, der die Ver-
wendung der mit Arſenik dargeſtellten Farben zur Herſtellung von
Tapeten ingleichen der mit Arſenik dargeſtellten Kupferfarben zur
Herſtellung von Bekleid egenſtä verbietet, ferner die S 5
(Strafandrohung) und 6 (Termin des Jnkrafttretens am 1. April
1883) unbeanſtandet gelaſſen dagegen ſind die S 2 und 3, welche
von der Verwendung giftiger en für die zur Aufbewahrung und
Verpackung von Nahrungs und Genußmitteln dienendenUmhüllungen
und Gefäße ſowie zur Herſtellung von Spielwaaren handeln, nicht
in Kraft geſetzt zu ſehen verlangt hat. Die längeren Erörterungen,
welche über die zuletzt genannten Paragraphen gepflogen wurden,
ließen es zweifelhaft, ob in ihnen nicht doch eine über das im ge-
ſundheitlichen Jntereſſe gebotene Maß hinausgehende Beeinträchtigung
nicht unbedeutender Jnduſtriezweige liege. Es wurde deshalb be
ſchloſſen, behufs einer anderweitigen Geſtaltung der betreffenden Be
ſtimmungen dem Reichskanzler die aus induſtriellen Kreiſen einge-
gangenen Petitionen zur Erwägung zu überweiſen. Außerdem wurde
der bereits im Plenum geſtellte Antrag Baumbach-Lasker angenommen,
durch welchen der Reichskanzler um eine internationale Vereinbarung
über die von der Fabrication von Spielwaaren auszuſchließenden
Farben erſucht wird.

Das Krankenverſicherungsgeſetz, welches ſeit dem
29. September v. J. dem Reichstage zur Prüfung vorliegt, iſt, ſo
führt heut unſer Berliner 4 Correſpondent aus, neuerdings Ge
genſtand ſo zahlreicher Kritiken und Beſprechungen geweſen, daß
es zweckmäßig erſcheint auf den Jnhalt dieſes Entwurfs zurück
zukommen.

Darüber daß der Mangel gehöriger Vorbereitung auf
Krankheitsfälle, insbeſondere ſolcher, welche den Ernährer treffen,
eine der Haupturſachen der Verarmung der auf den täglichen Er-
werb angewieſenen Arbeiterfamilien iſt, beſteht ſeit lange Ueber-
einſtimmung. Jn Anerkennung der Thatſache, daß viele Arbeiter
wegen der Beſchränktheit ihres Erwerbs nicht in der Lage ſind,
ſich auf längere Erkrankungen einzurichten, und daß die in ſolchen
Fällen üblichen Armenunterſtützungen für die Vermeidung dauern-
der Schädigungen der häufig zum Verſatz ihrer Jnventare, Werk-
zeuge u. ſ. w. genöthigten Arbeiter- Familien nicht ausreichen, hat
die Geſetzgebung es ſeit Jahren für ihre Aufgabe angeſehen, durch

die Begründung von Krankenkaſſen möglichſte Abhilfe zu ſchaffen.
In alter Zeit hatten die mit den Jnnungen verbundenen Kaſſen
zur Erreichung dieſes Zwecks gedient, nach Einführung der
Gewerbefreiheit und Aufhebung der früheren landesrechtlichen
Einrichtungen mußte die Sache von Reichswegen in die Hand ge
nommen werden.

Das iſt vornehmlich durch die Geſetze vom 7. und 8. April
1875 geſchehen. Durch dieſelben wurde an Gemeindebehörden das
Recht ertheilt, locale Kaſſen einzurichten und ſämmtlichen gewerb
lichen Arbeitern des Orts oder Bezirks den Eintritt in dieſelben
zur Pflicht zu machen. Von der Verpflichtung zu ſolchem Beitritt
ſollten nur die Angehörigen anderer „eingeſchriebener“ d. h. ſtaat-
lich anerkannter und in Gemäßheit der geſetzlichen Vorſchriften
eingerichteter Arbeiter Kaſſen befreit ſein. Man gedachte auf
ſolche Weiſe einerſeits den Eifer der Arbeiter für die Errichtung
„freier“, gewerbsgenoſſenſchaftlicher Kaſſen anzuſpornen, anderer-

ſeits den Gemeinden eine erwünſchte Gelegenheit zur Regelung
der Verhältniſſe derjenigen ihrer Angehörigen zu bieten welche
in Krankheitsverhältniſſen bisher der öffentlichen Armen Unter
ſtützung zur Laſt gefallen waren.

Beide Erwartungen ſind unerfüllt geblieben. Nur von einer
ſehr geringen Anzahl von Gemeinden (außerhalb Preußens betrug
die Summe derſelben zu Ende des v. J. 20) ſind durch Ortsſtatut
Krankenkaſſen ins Leben gerufen worden die Zahl der genoſſen-
ſchaftlichen von den Arbeitern ſelbſt errichteten Kaſſen aber hat
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im Lauf der letzten Jahre ebenſo abgenommen, wiesiejenige ihrer
Mitglieder. Nach wie vor unterläßt die Mehrzahl deutſcher Ar
beiter es aus Fahrläſſigkeit oder Leichtſinn neuen Krankenkaſſen
freiwillig beizutreten und ſich durch ein verhältnißmäßig geringes
Opfer Sicherheit für Nothfälle zu ſchaffen, in ſehr vielen Ge
meinden aber herrſcht die Meinung vor, die Begründung örtlicher
Hilfskaſſen ſei mit größeren Koſten verbunden als denjenigen,
welche durch Armenunterſtützungen an erkrankte Arbeiter verur
ſacht werden könnten. Dazu kommt, daß die Arbeiter den Orts
kaſſen, ſo lange dieſelben als bloße Ausnahme vorkommen nicht
ohne Grund abgeneigt ſind. Jm Falle der Ueberſiedelung von
einem im Beſitz einer ſolchen Kaſſe befindlichen Orte an einen
kaſſenloſen Ort verliert der Arbeiter die an dem erſteren Orte
gezahlten Beiträge, ohne irgend welchen Erſatz zu finden.

Auf Grund dieſer Erfahrungen ſah die Regierung ſich zur
Beſchreitung eines andern Weges genöthigt. Der dem Reichstage
im April v. J. übergebene Entwurf eines Krankenverſicherungs
Geſetzes geht davon aus, daß alle gewerblichen Arbeiter, die in
Bergwerken, Bauhöfen, Fabriken, Werkſtätten, Eiſenbahnen c.
beſchäftigt ſind. gegen Krankheitsfälle verſichert ſein müſſen (Ver
ſicherungszwang). Dieſe Verſicherung kann auf verſchiedene Weiſe
geſchehen durch Ortskrankenkaſſen, welche von ſämmtlichen Ge
meinden, in denen mehr als 50 Arbeiter leben (bezw. von mehreren
Gemeinden gemeinſchaftlich), eingerichtet werden müſſen oder
durch Zutritt des einzelnen Arbeiters zu einer Fabrik, Jnnungs-,
Bau oder Knappſchaftskaſſe, bezw. einer von Arbeitern freiwillig
gebildeten „eingeſchriebenen“ (obrigkeitlich anerkannten) Hilfskaſſe-
Wer einer ſolchen Kaſſe angehört, iſt von der Verpflichtung zum
Eintritt in die Ortskrankenkaſſe befreit, die Gemeinden aber
können zur Errichtung von Ortskaſſen erforderlichen Falls durch
die vorgeſetzte Behörde genöthigt werden. Die Höhe der zu leiſten
den Mitgliedsbeiträge und des in Krankheitsfällen (längſtens 13
Wochen hindurch)zu gewährendenKrankengeldes iſt geſetzlich geregelt.
Nur da, wo Ortskaſſen wegen der geringen Anzahl am Orte
lebender verſicherungspflichtiger Arbeiter nicht möglich ſind, tritt
die einfache Gemeinde Verſicherung ein, d. h. erhält die Ge
meinde das Recht, von den Verpflichteten den Betrag von
1 Procent des ortsüblichen Tagelohns zu erheben, wogegen
dieſen für Krankheitsfälle freie ärztliche Behandlung, Arznei und
eine Unterſtützung zur Hälfte des Tagelohns gewährt wird.

Jn dem Vorſtehenden ſind die Grundzüge des Krankenver
ſicherungsGeſetzes, welches dem Reichstage vorliegt, wiederge
geben worden. Auf gewiſſe Einzelheiten deſſelben und auf die
gegen den Entwurf erhobenen Einwendungen werden wir dem
nächſt eingehen.

Der Wiener Correſpondent der „Narodni Liſty“ hat er
fahren, daß noch andere Abgeordnete in die Affaire Kaminski
verwickelt ſind, und zwar zwei Polen und ein Nichtpole, und daß
auch dieſe von ihrem Schickſal erreicht werden würden. Die
Miniſter ſo werde verſichert ſeien in gar keiner Weiſe in
dieſe Angelegenheit miteingeflochten weder Baron Pino noch
Dr. Dunajewski. Der Brief, von welchem die Klage Kaminski's
ſpricht, enthalte „nichts Verfängliches“ und ſei auch von keinem
Miniſter geſchrieben. Graf Taaffe ſelbſt ſei von einem Abgeord
neten aufgefordert worden, ſeinen Einfluß zu Gunſten des Baron
Schwarz geltend zu machen, habe dies aber entſchieden abgelehnt.
Als ihm die Affaire Kaminski bekannt wurde, habe Graf Taaffe
mit großer Entſchiedenheit ausgerufen: „Es muß ausgekehrt
werden!“ Die Miniſter berühre übrigens die ganze Angelegenheit
nicht; ob nicht vielleicht höhere Beamte, ſei nicht be-
kannt. Auf der ganzen Rechten iſt man der Anſicht daß eine
parlamentariſche Unterſuchungs Commiſſion eingeſetzt werden
müſſe. Die Rechte müſſe einer eventuellen Action der Linken
zuvorkommen.

Die neneſten Reſultate der Mehrheitsherrſchaft in
Frankreich

werden von Niemand ungünſtiger beurtheilt, von Niemand leb-
hafter beklagt, als von den einſichtigen Organen eben dieſer Mehr
heit. Dem Beſchluß, durch welchen die Nachkommen der ehemals
regierend geweſenen franzöſiſchen Dynaſtien für unfähig erklärt
worden ſind in ihrem Vaterlande Civil- oder Militärämter zu
bekleiden, widmet das republikaniſche „Journ. des Debats“ (be-
kanntlich eines der angeſehenſten Blätter Frankreichs) einen Artikel,

der ſich das Schiller'ſche Wort über das Loos der Länder, „wo
Mehrheit herrſcht“, zum Motto genommen zu haben ſcheint. Jn
Ausdrücken, deren Schärfe kaum überboten werden kann weiſen
die Debats darauf hin, daß die Mehrheit, welche es in den wich-
tigſten Fragen häufig an der nöthigen Uebereinſtimmung habe
fehlen laſſen, dieſes Mal von einer Leidenſchaftlichkeit erfüllt ge
weſen ſei, welche alle Rückſichten der Billigkeit und Gerechtigkeit
außer Augen geſetzt, alle Einwürfe der Gegner und ihrer eignen
beſonneneren Mitglieder bei Seite geſchoben habe, um einen mehr
als bedenklichen Beſchluß mit ſtürmiſcher Eile durchzuſetzen. Be
ſonderer Nachdruck wird dabei auf den Umſtand gelegt, daß dieſer
Beſchluß eben jetzt einen abermaligen Regierungswechſel und zwar
einen ſolchen nothwendig gemacht habe der nur den Vorboten
fernerer Veränderungen bedeute. Herr Ferry hat die Ueber-
nahrae des Vorſitzes im Miniſterrath bekanntlich abgelehnt,
die Verwaltungen des Auswärtigen, des Krieges und der Marine
werden nur interimiſtiſch beſorgt und Niemand vermag anzugeben,
was werden ſoll, wenn der Senat dem Beſchluſſe der Deputirten
kammer die Zuſtimmung verſagt. Während der gefaßte Beſchluß
eine Beſorgniß um den Beſtand der Republik zum Ausdruck ge-
bracht hat, zu der jede eigentliche Veranlaſſung fehlte, von der
aber jetzt zu fürchten ſteht daß ſie ſich über das geſammte Land
ausbreiten werde, hat derſelbe eine entſchiedene Stellungnahme
Frankreichs in der egyptiſchen Angelegenheit geradezu unmöglich

gemacht. Das engliſche Cire alarſchreiben, welches Frankreich von
jedem directen Einfluß auf Egypten ausſchließt, ſoll beantwortet,

dem Proteſt, welchen Herr Duclerc gegen die Aufhebung der



gemeinſamen Finanzcontrolle eingelegt hatte, der gehörige Nach
druck gegeben werden; da das Miniſterium, welches dieſe wichtigen
und dringenden Entſcheidungen zu fällen hat, von einem Stellver-
treter verwaltet wird, der ſtündlich abgelöſt werden kann, erſcheint
die Möglichkeit einer wirkſamen Wahrnehmung der franzöſiſchen
Intereſſen aber geradezu ausgeſchloſſen. Zum zweiten Mole
wiederholt ſich was bereits im Juli v. J. erlebt worden daß
innere Zwiſtigkeiten die Regierung eben da lahm legen, wo Alles
auf ein energiſches Eintreten derſelben ankommt und wo das ſog.
„prestige“ Frankreichs größeren Gefahren ausgeſetzt iſt, als
jemals zur Zeit des Kaiſerthums. Bezüglich der militäriſchen
Verwaltung und der Aufrechterhaltung der Disciplin erſcheint der
Augenblick für einen Perſonenwechſel an der entſcheidenden Stelle
ebenſo übel gewählt, weil man im Voraus weiß, daß die Entfer
nung der orleaniſtiſchen Prinzen aus der Armee unter deren zahl-
reichen und zum Theil in hohen Aemtern ſtehenden militäriſchen
Freunden einen ſehr übeln Eindruck machen wird. General Thi-
baudin hat gegen etwaige Demonſtrationen Maßregeln zu er-
greifen, obgleich er ſich ſagen muß, daß ſein Nachfolger dieſelben
möglicher Weiſe nicht gutheißen wird. Die Hauptſchwierigkeit
aber droht von Seiten des Senats, der (wie allgemein gefürchtet
wird) den Beſchlüſſen der Deputirtenkammer die verfaſſunzs
mäßige Zuſtimmung verſagen und dadurch eine neue Kriſis her-
aufbeſchwören wird.

Das „Journal des Debats“ beſchließt ſeine Betrachtungen
mit dem Stoßſeufzer nach einer Regierung, die ſtark genug iſt, um
Uebereilungen der parlamentariſchen Mehrheit Widerſtand leiſten
zu können. Jn dieſem Wunſche wird das republikaniſche Blatt
mit Allen zuſammentreffen, welche von der franzöſiſchen Geſchichte
der letzten vierzehn Tage zu lernen vermocht haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Dentſchland. Berlin. (Das kaiſerliche Dank-

ſchreiben) auf die Condolenzadreſſe des Herrn Fürſtbiſchofs
aus Anlaß des Ablebens des Prinzen Karl hat nach der „Schl.
Vzt.“ folgenden Wortlaut:

Hochwürdigſter Herr Fürſtbiſchof! Der Ausdruck des Bei-
leidss, welchen Eure Hochwürden in dem Schreiben vom 23. d.
M. ſowohl für Jhre Perſon, wie Namens Jhrer Diöces zu dem
Dahinſcheiden Meines noch einzigen Bruders mir entgegenge-
bracht haben, hat Meinem Herzen wohlgethan, und unterlaſſe ich

nicht, Jhren dafür beſtens zu danken.
Jch verbleibe Euer Hochwürden wohlgeneigter

Wilhelm.
Berlin, den 31. Januar 1883.

Geſtern Mittag erfolgte das Leichenbegäng-
niß) des am Montag verſtorbenen Ceremonienmeiſters v. Roſen-
berg. Jn der Wohnung ſtand der Sarg aufgebahrt, geſchmückt
mit Kränzen und Palmen. Die trauernde Gemahlin und der
Bruder des Verſtorbenen, Oberſt Lieutenant im GardeKüraſſier-
Regiment, Freiherr v. Roſenberg, empfingen die Damen und
Herren. Der Kaiſer und der Kronprinz ließen ſich durch ihre
Arjutanten vertreten die Hofchargen waren faſt ſämmtlich er
ſchienen, unter ihnen ein großer Theil der Hofgeſellſchaft, der
Diplomatie und zahlreiche Offiziere. Die Trauerrede hielt der
OberHofprediger D. Kögel. Die lange Reihe der Wagen,
welche dem Zuge folgten, eröffneten die Gala Equipagen des
Kaiſerlichen und des Kronprinzlichen Paares. Die Beiſetzung
geſchah auf dem Dorotheenſtädtiſchen Kirchhofe.

(Die Ernennung des Prinzen von Wales zum
Chef eines preußiſchen Regiments,) von der bisher nur
gerüchtweiſe die Rede war, iſt in der That am 25. Januar, am
Tage der Silberhochzeit unſeres Kronprinzenpaares, erfolgt und
nunmehr in der geſtrigen Nummer des MilitärWochenblattes
verkündet. Das betreffende Regiment iſt das Pommerſche
HuſarenRegiment (Blücher ſche Huſaren) Nr. 5 in Stolp,
Schlawe und Köslin. Da daſſelbe bereits in der Perſon ſeines
früheren KorpsKommandeurs, des Generals der Kavallerie
Hann v. Weyhern, einen Chef beſitzt, ſo iſt nach einem Modus,
der bisher nur bei Mitgliedern des preußiſchen Königshauſes
Anwendung gefunden hatte, die Ernennung des Prinzen zum
erſten Chef erfolgt. Dieſer Umſtand, unter gleichzeitiger Be
rückſichtigung der Thatſache, daß noch außer der Garde 13
Kavallerie-Regimenter der preußiſchen Armee keinen Chef be
ſitzen oder neben ihrer Nummer keinen beſonderen Namen führen,
alſo zur Wahl freiſtanden, läßt es als zweifellos erſcheinen, daß
dem Prinzen gerade das den Namen Blücher tragende Regiment
ausdrücklich zugedacht war. Iſt doch auch thatſächlich für den
Engländer der Name des „Marſchall Vorwärts“ das Symbol
der deutſch engliſchen Waffenbrüderſchaft, ſogar ſchon vor dem
Entſcheidungstage von BelleAlliance

„Als Blücher auf dem Feld der Schlacht
Gewaltig disputiret,
Hat England ihn dafür
Nach Recht und nach Gebühr

Gemacht zum Doctor juris.“
wie Friedrich Rückert ſingt. Dieſe Auszeichnung, für die ſich jetzt

wie das Berliner Fremdenblatt meint Preußen mutatis
mutandis revanchirt, erwies ihm die Univerſität Orford, als
Blücher mit den verbündeten Monarchen im Juni 1814 England

beſuchte.ver (Der „Reichstagsbaumeiſter“, Herr Wallot,)
wird an den Urtheilen der Abgeordneten über das Modell des
neuen ReichstagsPalaſtes, welcher das Foyer ziert, nur wenig
Freude haben. Der eine findet das Gebäude „zu wenig geglie
dert“, der andere, daß es „zu ſpielend“ ſei; der eine tadelt die
Thürme als „überflüſſige Stümpfe“, der andere vermißt ein
„Hervortreten des Haupteingangs“. Ein fünfter hat „eine ſolche
Kuppel“ noch nie geſehen, ein ſechſter endlich „verſteht nichts da
von“, meinte aber, „in Stuttgart gäbe es viele ſolcher Bauten“.
Wenn es nicht betrübend wäre zu ſehen wie ſelbſt die Gebildeten

in Deutſchland ſo wenig Fühlung mit der Welt des Schönen
haben, ſo könnte dieſe Sammlung von Urtheilen erheiternd
wirken. In Wahrheit iſt aber nach den meiſt nicht günſtigen
Auffaſſungen die Beſorgniß nicht abzuweiſen, daß die Reichs
tagsbaufrage noch keineswegs alle Klippen glücklich umſchifft hat.

Die zu dem Attentat auf den Kammerge-
richtsrath Keyßner) benutzte Höllenmaſchine verdient
trotz ihrer einfachen Konſtruktion doch eine genauere Beſchreibung.
Der Ättentäter hatte ſich zu der Anfertigung einer Holzſchachtel
bedient, wie ſie zum Verpacken von Zinnſoldaten in Verwendung
ſtehen. Jm Deckel und im Boden der Schachtel waren zahlreiche
Einſchnitte gemacht und in dieſen mit Knallqueckſilber verſehene
Papierſtreifen, wie ſie überall zu den bekannten Knallbonbon-
ſcherzen benutzt werden, eingeklebt. Das Jnnere der Schachtel
war mit gewöhnlichem feinkörnigen Schießpulver angefüllt und
zwar in der Weiſe, daß die Papierſtreifen durch das Pulver hin-
rurchgingen. In der Berechnung des Attentäters hat es an

ſcheinend gelegen, daß bei einem ſchnellen Abziehen des Deckels
mehrere der „Knallbriefe“ explodirten und ſo das Pulver zur
Entzündung brächten. Alle Recherchen nach dem Attentäter hatten
bisher noch kein Reſultat.

Die Sonntagsruhe,) welche jetzt von den Hand
lungsgehilfen und Arbeitern durch Petitionen angeſtrebt wird
und durch den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen bereits
theilweiſe zur Ausführung gebracht worden iſt, beſchäftigte am
Dienstag Abend auch Herrn Sanitätsrath Dr. Niemeyer im
Berliner hygieniſchen Verein. Redner beleuchtete die higie-
niſche Seite dieſer Frage, die eigentlich ſchon recht alt ſei
und ihn deshalb vor acht Jahren veranlaßte, ſich an einer von
der Societé pour la sanctif du dimanche zu Genf ausge
ſchriebenen Concurrenz für die beſte Arbeit über die Sonn-
tagsruhe zu betheiligen. Er hatte damals die Freude, ſeine
Schrift mit einem der dreierſten Preiſe gekrönt zu ſehen und könne
lediglich nur das wiedergeben, was er darin bereits zu jener
Zeit entwickelt habe. Jn den großen Jnduſtrieſtaaten, in Frank-
reich und England, ſei man in wirthſchaftlicher Beziehung durch
praktiſche Erfahrungen bei Abnutzung der „menſchlichen Ma-
ſchine“ ſchon längſt dahingekommen, für die Sonntagsruhe mit
aller Entſchiedenheit einzutreten und verweiſt er in dieſer Hin-
ſicht auf die preisgekrönte Schrift des Atheiſten Proudhon:
„de la celebration du dimanche“ und auf die Schriften
der Engländer Lord Derby, Dr. Farre, Rechtsgelehrter J.
Wilſon und des Geſchichtsſchreibers Maculay. Letzterer habe
ſehr treffend den wirthſchaftlichen Werth der Sonntagsarbeit
durch den Ausſpruch gekennzeichnet: „Wäre hier zu Lande nicht
der Sonntag ſchon 300 Jahre als Ruhetag gefeiert, wäre auch
an dieſem Tage mit Hacke und Spaten, Hammer und Klöppel
gearbeitet worden, wir wären ein weit ärmeres und weni-
ger civiliſirtes Volk. Jn hygieniſcher Beziehung ſei die
Sonntagsarbeit als ein ſecundärer Schaden der menſchlichen
Geſundheit zu bezeichnen, der durch ununterbrochene Arbeit bis

zur Erſchlaffung, bis auf den letzten Tropfen ausgeſagte Körper
verlange energiſch nach Ruhe und nach Befriedigung des ſich
geltend machenden Durſtes. Um Beides zugleich befriedigen zu
können, greife der Mann nach geiſtigen Getränken und verfalle
bald der Trunkſucht, während die armen Nähmädchen, die ſich
dieſem Laſter fern halten, bald der Blutarmuth verfallen. Die
größte Anzahl der Erkrankungen bei den Arbeitern entſtehen durch
Ueberarbeitung, und die Krankenkaſſen der Gewerkſchaften haben
den größten Schaden davon. Mit dem kategoriſchen Jmperativ
könne man dieſem Uebel aber nicht ſteuern, ſondern durch fort-
währenden und überzeugenden Hinweis auf den volkswirthſchaft-
lichen und ſanitären Schaden, welcher dem Allgemeinwohl da
durch zugefügt werde. Eine allgemeine Ruhe werde niemals
e können, weil die Ruhe Vieler die Thätigkeit Einzelner
edingt.

Ueber das Erdbeben in Schleſien,) das zugleich
mit der Erdbewegung in Agram verſpürt wurde, geht uns von
dem Oberarzte der Heilanſtallt zu Görbersdorf ein vom 6.d.
datirter Bericht zu, in welchem es heißt: „Einige Minuten nach
28/, Uhr verſpürte ich, am Schreibtiſche ſitzend, zwei kurze,
ſchnell aufeinander folgende Stöße Dauer cica eine Secunde

die von ſtarkem Rollen begleitet waren. Dicht neben einander
ſtehende Gläſer klangen zuſammen der Barometer iſt nicht ge
fallen. Die Richtung war von Weſt nach Oſt. Die Berichte
aus den Nachbarorten halte ich für ſehr übertrieben die meiſten
könnte ich als ſolche nachweiſen. Jch erwähne ſie daher auch
nicht. Die Errtſtöße ſind nur in den wirklichen Gebirgsthälern
vorgekommen, in der Ebene dagegen, wie in Waldenburg, Salz-
brunn c. ſind ſie nicht verſpürt worden. Aber auch hier wurden
ſie nur in den Häuſern gefühlt. Perſonen, welche im Walde gin-
gen, hörten nur das laute Geräuſch, ſpürten aber keine Stöße.

(Wozu man in Berlin die Kirchen gebraucht:)
„Der dritte Vortrag des Profeſſors und Predigers D. Paulus
Caſſel wird Donnerſtag, den 8. Februar, Abends 6 Uhr im Schiff
der Chriſtuskirche gehalten werden, und über: „Die Sage vom
dreifarbenen Stein“ handeln. So leſen wir in hieſigen
Blättern. Neulich ſprach Herr Paulus Caſſel in der Chriſtus-
kirche über „Dankbarkeit der Thiere in Sage und Märchen.“

Jn Betreff der Vertilgung des ſchädlichen
Schwarzwildes) im vorigen Sommer wird aus dem Regier-
ungsbezirk Trier berichtet, daß daſelbſt in den Staatsforſten 36
und in den ſonſtigen Forſten 161 Stück erlegt worden ſind.

Köln, 7. Febr. (Feuersgefahr.) Wie ein Lauf-
feuer verbreitete ſich vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr in der
Stadt die Kunde: es brennt im Wilhelm-Theater. Dieſe
Nachricht erregte allenthalben paniſchen Schrecken, denn das
Wilhelm Theater war in allen ſeinen Räumen dem „närri-
ſchen Publikum“ erſchloſſen. Zum Glück gingen die bangen
Befürchtungen nicht in Erfüllung. Das Feuer war in dem
vorderen großen, von dem eigentlichen Theater vollſtändig ge-
trennten Concertſaal entſtanden, und zwar durch das Umfallen
eines Spiritusöfchens, das dort zum Kochen von Knackwürſten
benutzt wurde. Die geſtrige „Köln. Zeitg.“ ſchreibt über
dieſen Vorfall: „Das geſtern Abend im Concertſaal des Wil-
helm Theater ausgebrochene Feuer entſtand dadurch, daß einem
Mädchen eine Flaſche PunſchSyrup, als es dieſelbe von einem
Geſtell nehmen wollte, aus der Hand in den zur Bereitung
von warmen Getränken und Speiſen benutzten, vorn im Saale
ſtehenden Ofen fiel. Die Flamme ergriff ſofort die vorn im
Saale angebrachten Decorationen und Fenſtervorhänge und
breitete ſich über den an der Thür angebrachten Windfang
aus, danach zog ſie in einer aus dem Saale zur erſten Etage
führenden Treppe hinauf, ergriff den die Treppenöffnung ver-
ſchließenden Holzdeckel und begann ſich auf dem Stockwerke ſelbſt
auszudehnen. Wie bereits mitgetheilt, war unſere ausgezeich
nete Berufsfeuerwehr ſchleunigſt etwa fünf Minuten nach
dem Ausbruch des Brandes zur Stelle und erſtickte ſehr
bald die Flammen, welche bereits zu den Fenſtern hinaus auf
die Straße ſchlugen. Es muß ein wahres Glück genannt wer
den, daß bei dem Schrecken, der ſich ſofort bei dem Ausbruch
des Feuers der zahlreichen Gäſte bemächtigte, Niemand eine
Verletzung davongetragen hat. Der Saal hat außer dem Aus
gange nach der Straße hin noch einen, der nach dem Flur,
und einen anderen, der nach dem zwiſchen dem eigentlichen
Theater und dem Concertſaale gelegenen Hofe hinführt. Da-
durch wurde es möglich, daß er ſich in wenigen Minuten und
ohne daß allzugroßes Gedränge entſtand, entleeren konnte.

(Das Bremer Schiff „Charlotte“) iſt an den
nördlichen OrkneyJnſeln geſtrandet. Die Mannſchaft, 25 Per-
ſonen ſtark, wurde gerettet. Der Capitain weigerte ſich, das
Schiff zu verlaſſen, als es zerſchellte. Er ertrank mit dem-
elben.ß (Verhaftung.) Wie aus Stuttgart gemeldet wird,

iſt Adele Spitzeder, die daſelbſt im Schützenhof- Theater unter

ihrem soi-disant Künſtlernamen „Adele Vio“ auftreten wollte,
auf Requiſition der Karlsruher Gerichte in dem Gaſthof, in
welchem ſie wohnte, wegen Betruges verhaftet worden. Ob
die edle Adele wirklich wieder in ihre alten Dachaner Neig-
ungen zurückverfallen iſt, wird die eingeleitete Gerichtsverhand
rung ergeben.

Aufſehen erregt in Stuttgart die Verhaftung des
bisher allgemein geachteten Verwalters der dortigen ſtädtiſchen
Armenpflege und verſchiedener Stiftungen, G. Aldinger, nach
dem ſich bei einer unvermuthet vorgenommenen Kaſſenreviſion
ein Kaſſenmangel von circa 42 000 Mark ergeben hatte.

OeſterreichUngarn. (Entziehung des Poſtdebits)-
Der in Preßburg erſcheinenden Zeitung „Weſtungariſcher Grenz-
bote“ iſt der Poſtdebit für alle im öſterreichiſchen Reichsrathe
vertretenen Königreiche und Länder entzogen worden. Der
„Grenzbote“ iſt das Hauptorgan der ungariſchen Antiſemiten.

(Trieſter Zuſtände). Das wiener „Vaterland“
meldet unter Trieſt: „Einige Tage hindurch prangten an den
Straßenecken Affichen, welche zu öffentlichen Bällen der „Societa
operaia triestin a“ und „Fratellanza artigiana“ einluden;
dieſe Ankündigungen ſchloſſen mit dem demonſtrativen Aviſo:
„Uniformirten Perſonen wird der Zutritt nicht geſtattet. Das
bedenkliche Treiben dieſer beiden Vereine wird durch dieſe zunächſt
die k. k. Armee beleidigende Verfügung in einer Weiſe charakteri-
ſirt, welche wohl die Erwartung rech:fertigte, es würden die hier-
zu zunächſt berufenen Behörden wenigſtens in dieſem Falle ein
ſchreiten. Die k. k. Polizeidirection und die k. k. Statthalterei,
obwohl wie in militäriſchen Kreiſen behauptet wird vom
kommandirenden General auf dieſe beleidigenden, öffentliches
Aergerniß erregenden Affichen aufmerkſam gemacht, ſahen ſich
jedoch zu einer öffentlichen Verfügung nicht veranlaßt.“ Das
klerikale Wiener Organ benutzt dieſe Gelegenheit zu einem Aus
falle auf den derzeitigen Statthalter von Trieſt, den früheren
Finanzminiſter im Cabinet Auereperg, Freiherrn v. Depretis.

Ueber die fürchterliche Kataſtrophe,) welche
ſich am Freitag auf der der C algoTarianer Eiſenwerks Geſell
ſchaft gehörigen Zahnradbahn ereignete, berichtet man noch
Näheres „Der erſchütternde Unglücksfall ereignete ſich auf dem
unter einem Winkel von 25 Graden ſich ſchlängelnden ſteilen
Schienenwege, der mit fünffacher Wendung auf den Salgoberg
führt. Die Zahnradbahn wurde ausſchließlich zu Zwecken der
JnduſtrieUnternehmung gebaut. Nachmittags ging der Zug
um halb drei Uhr nach dem Salgoer Etabliſſement ab. An die
Lokomotive waren 12 Waggons für je 80 M. Kohle angekoppelt.
Jn einem Waggon ſaßen ſechs Bergwerksarbeiterinnen und ein
14jähriges Mädchen, in einem zweiten ebenfalls eine Frau und
ein 12 jähriger Knabe; auf dem ganzen Zuge befanden ſich ſammt
dem Maſchiniſten fünfzehn Perſonen. Sämmtliche waren bei
der Lichtmeßandacht in der Salgo Tarianer Kirche geweſen und
kehrten von dort zurück. Der Zug klimmte mit mäßiger Ge-
ſchwindigkeit auf der in mächtigen Windungen ſich ſchlängelnden
Linie höher und höher, die mehrere hundert Meter tiefen Böſch-
ungen nacheinander hinter ſich laſſend. Bei einer Wendung hörte
der Maſchiniſt plötzlich ein verdächtiges Krachen, dem raſch ein
zweites und drittes folgte. Jm nächſten Moment bemerkte der
Maſchiniſt mit Entſetzen, daß die Maſchine zwar mit voller Kraft
arbeite und die Räder ſich wie früher drehten, daß aber der Zug
dennoch aufgehört habe, vorwärts zu ſchreiten. Der Maſchiniſt
war ſich über die ſchreckliche Situation ſofort klar. Die Zähne
des mittleren Rades waren gebrochen und der Zug ſchwebte in
einer Höhe von mehreren hundert Fuß eine Minute lang zwiſchen
Himmel und Erde, um dann, von ſeiner eigenen Schwere fortge-
riſſen, mit ſchrecklicher Geſchwindigkeit in die Tiefe zu ſtürzen.
Wenn der Maſchiniſt den Augenblick benützt, in welchem der Zug
ſtehen geblieben, oder wenn er ſich im folgenden Moment zu einem
kühnen Sprunge entſchließt, hätte er ſein Leben noch retten
können. Er gab aber zuerſt mit der Dampfpfeife ein Gefahr-
ſignal, um die Frauen an die Flucht zu gemahnen, dann erſt
dachte er an ſein eigenes Leben. Es war zu ſpät! Der Zug
ſtürzte bereits in die ſchwindelnde Tiefe, auf der anderen Seite
aber ſtand eine ſteile Bergwand. Für den Maſchiniſten war
keine Rettung. Plötzlich erſcholl ein markerſchütternder Schrei;
drei Tollkühne verſuchten den Todesſprung gerade noch zur
rechten Zeit. Denn im folgenden Moment entgleiſte der ganze
Zug und die 12 Menſchen ſtürzten kopfüber in die Tiefe. Unten
im Thale bot ſich den zu Hilfe Herbeigeeilten ein entſetzlicher An
blick dar. Die zwölf Waggons wurden ein rieſiger Trümmer-
haufen, der hie und da mit dem Blute der zermalmten armen
Frauen roth gefärbt war, und zwiſchen den Ruinen lagen ſechs
menſchliche Leichname, bis zur Unkenntlichkeit entſtellt und in
Stücke zerriſſen. Das aus den Trümmern hervordringende
dumpfe Röcheln und die erſterbenden Hilferufe bekundeten indeß,
daß die Unglücklichen nicht ſämmtlich todt ſeien. Man machte
ſich daher raſch an die Rettung und befreite binnen einigen Augen-
blicken ſechs Perſonen aus ihrer ſchrecklichen Lage. Die Verletz
ungen derſelben ſind jedoch zumeiſt ſo ſchwere, daß die Leute kaum

am Leben bleiben dürften. Auch Egg, der Maſchiniſt, befindet
ſich unter ihnen. Jene drei entſchloſſenen Paſſagiere, die vom Zuge
abgeſprungen ſind, ſind wunderbarerweiſe mit heiler Haut davon
gekommen; ſie haben zwar Quetſchungen erlitten, aber ihre Ver
wundung iſt keine gefährliche. Das Unglück iſt wahrſcheinlich
in der Weiſe entſtanden, daß zuerſt zwei bis drei Zähne aus-
brachen, wodurch die übrigen mit größerer Kraft in die Hacken
fallen mußten. Jn Folge deffen brachen alle nacheinander, bis
nichts mehr den Zug im Falle aufzuhalten vermochte.

Bulgarien. Ueber den erſten Hofball), welchen die
jüngſte der europäiſchen Reſidenzſtädte, welchen Sofia erlebt hat,
wird aus der Bulgariſchen Hauptſtadt geſchrieben: Die Bulga
riſche Welt ſteht noch ganz unter den angenehmen Eindrücken des
Balls, welchen Fürſt Alexander am 29. Januar gab und welcher
die kühnſten Erwartungen hinter ſich ließ. Nach fünfhundertjäh-
riger Sklaverei war es den Bulgaren zum erſten Male vergönnt,
auf heimathlichem Boden ihren ſo ſympathiſchen Souverän in
mitten ſeines Hofhal:s zu ſchauen. Es waren gegen 400 Einge-
ladene beiſammen, worunter auch die diplomatiſchen Agenien mit
ihren Familien, die Miniſter, die Staatsräthe, Offiziere c. Am
Portal angelangt, durchſchritten die Gäſte eine Doppelreihe von
Hofbedienten und betraten ſodann die mit Gardesdu Corps beſetzten
Treppen, welche nach den Gemächern des Fürſten hinaufführen.
Das ſilbergeſtickte Nationalkoſtüm der Garden, deren Gürtel ein
ganzes Arſenal von Waffen barg, verlieh ihnen ein ſehr ſtattliches
Anſehen. Beim Eintritt in die Ballräume wurden die Gäſte aufs
Zuvorkommendſte von den jungen eleganten Herren des Fürſtlichen
Gefolges empfangen und begrüßt: von dem Hofmarſchall Baron
von Riedeſel, der kurz vorher von ſeiner Reiſe in die deutſche Hei

math, wo er ſich dem Vernehmen nach verlobt hatt, zurückgekom-
men war, ſowie von dem Commandanten der Eecorte des Fürſten
dem Flügeladjutanten Maſſoloff, von dem Cabinetschef Stoiloff



und von dem Privatſekretär des Fürſten Manges. Linker Hand
gelangte man in die eigentächen Salons, rechts nach dem Buffet
in den Wintergarten und in die übrigen Gemächer der Tanzſaal
war in der Mitte. Das Jnnere des ganzen Schloſſes trägt das
Gepräge einer ſtylvoll behaglichen Einrichtung. Um zehn Uhr
mochten die Geladenen vollzählig geweſen ſein. Der Fürſt erſchien
in Bulgariſcher Generalsuniform mit dem Großkreuze des Heſſi
ſchen Hausordens am Halſe. Nachdem ſich derſelbe mit mehreren
ſeiner Gäſte unterhalten, eröffnete der Fürſt den Tanz mit der
Frau des diplomatiſchen Agenten von Großbritannien, Mrs.
Laſſelſe. Fürſt Alexander war während der ganzen Dauer des
Balles unermüdlich im Tanzen mit den verſchiedenſten Damen,
ohne merkliche Bevorzugung. Das Mahl wurde um Mitternacht
aufgetragen; nach deſſen Beendigung begann das Tanzvergnügen
von Neuem und dauerte fort bis drei Uhr Morgens.

Lokales.
Halle den 8. Februar.

(Bau-Commiſſion.) Geſtern Nachmittag wurde
auf dem Rathhauſe eine Sitzung der ſtädtiſchen Bau-Com-
miſſion abgehalten, in welcher u. A. folgende wichtige Gegen
ſtände verhandelt wurden: Zu der Durchlegung der Zinksgarten
ſtraße wurde definitive Stellung noch nicht genommen. Der
Beſcheid des Bezirksrath über den Entwurf zu einem neuen Orts-
ſtatut über die Anlage und Veränderung von Straßen und Plätzen

wurde zur Kenntnißnahme der Mitglieder gebracht. Es
lagen mehrere Projecte von Kanaliſation, Bebauung und Flucht
linien Regulirung vor, zu denen Stellung genommen wurde.
Bemerkenswerth iſt noch die Widmung einer Orgel für die Aula
des Stadt Gymnaſiums durch unſern geehrten Mitbürger, Herrn
Fabrikbeſitzer Dehne. Die Commiſſionsmitglieder erklärten ſich
für die Annahme derſelben. Die meiſten dieſer Gegenſtände
werden in der nächſten Stadtverordneten Verſammlung mit zur
Vorlage kommen.

Die Geſchäfts-Ordnungs-Commiſſion der
StadtverordnetenVerſammlung hielt vorgeſtern Nach
mittag auf dem Rathhauſe im Sitzungszimmer des Magiſtrats
eine Sitzung ab, in welcher die Vorlage: Umwandlung der be-
ſtehenden ſtädtiſchen BauCommiſſion in eine Stadtverordneten
Commiſſion, wie es neulich in der StadtverordnetenVerſamm-
lung beantragt wurde, zur Berathung gelangte. Die anweſenden
bautechniſchen Mitglieder der StadtverordnetenVerſammlung
entwickelten die Gründe, die ſie für ein Fortbeſtehen der ſtädtiſchen
Bau Commiſſion maßgebend finden. Ein definitiver Beſchluß
wurde indeß noch nicht gefaßt und bleibt ſolcher einer weiteren
Sitzung vorbehalten.

Die Vorſchußbankh)des hieſigen HandwerkerMeiſter-
Vereins hielt geſtern Abend im Reſtaurant zum „Kühlen
Brunnen“ unter dem Vorſitz des Herrn Tiſchlermeiſter
Menzel ihre diesjährige Generalverſammlung ab, zu welcher
nur Mitglieder dieſer Bank Zutritt hatten. Der Kaſſirer, Herr
Kaufmann Götte, erſtattete den Rechenſchaftsbericht pro 1882,
laut welchem die Aktiva 67 924,78 Mk., die Paſſiva dagegen
43579,72 Mk. betrugen, mithin an reinem Vermögen pro ultimo
December v. J. 24345,06 Mk vorhanden war. Daſſelbe ſetzt
ſich aus 540 Aktien zuſammen, von denen jede einen Werth von
45 Mk. 81/, Pf. hat. Die Geſammteinnahme betrug 217210,29
Mk., die Ausgabe dagegen 199042,51 Mk., mithin bleibt Be
ſtand 18167,78 Mk., hierzu tritt der Effectenbeſtand mit 6000,00
Mk. und Wechſel mit 43 757,00 Mk., ergiebt Aktiva don 67 924,78
Mk. Die Dividende in Höhe von 5 Mk. pro Aktie wird be
willigt.

(Der Zweigverein für Rübenzucker-Jnduſtrie
von Halle und Umgegend hielt heute Vormittag 11 Uhr
im Hotel „Stadt Hamburg“ hier eine Verſammlung unter dem
Vorſitz des Herrn C. H. Walter ab, die von den Mitgliedern
und ſonſtigen Gäſten recht zahlreich beſucht war. Ueber die ver
handelten Punkte berichten wir morgen in eingehender Weiſe.
Der Verſammlung ſchloß ſich im genannten Locale ein gemein
ſames Mittagseſſen an.

(Thierſchutzverein.) Jn der am geſtrigen Abend auf
dem „goldenen Ring gehaltenen Februar Verſammlung des Thier-
ſchutzvereins für Halle und Umgegend kamen wiederum einige in
der letzten Zeit vorgekommene Mißhandlungen von Thieren zur
Sprache, für welche die Schuldigen der gerichtlichen Strafe zuge-
führt werden; auch nahmen die Verſammelten mit Genugthuung
davon Kenntniß, daß in Folge der vom Verein wie von außerhalb
deſſelben ſtehenden Privaten eingeſchlagenen Schritte Verurtheilungen
verſchiedener Thierquäler ſtattgefunden haben, ſo z. B. der ſchon
früher aus dieſem Grunde zu einer dreiwöchigen Haft verurtheilte
Fuhrwerksbeſitzer Hoyer neuerlich abermals wegen Mißhandlung
ſeiner Zugthiere mit der gleichen Strafe belegt iſt. Da früher
mehrfach in den Verſammlungen des Thierſchutz-Vereins gerügt
worden war, daß die der hieſigen Zuckerſiederei gehörigen Zugthiere,
beſonders die Ochſen, bei Glatteis vielfach zu übermäßigen An
ſtrengungen durch ihre Führer angetrieben würden, hat ſich der Herr
Vorſitzende mit dem Direktorium der Siederei in Verbindung geſetzt,
und die Zuſage erhalten, daß ſolche Ueberſchreitungen ihrer Befug-
niſſe ſeitens der Knechte als ja auch durchaus gegen das Jntereſſe
der Fabrik gerichtet, in Zukunſt ſo viel als möglich verhindert und
gerügt werden ſollen. Die übrigen Verhandlungen befaſſen ſich
meiſt mit Berichten anderer Thierſchutz-Vereine und Artikeln über
Thierſchutz und Stellungnahme des hieſigen Vereins zu den darin

Vorſchlägen. Wir erwähnen hier nur aus dem vom
orſitzenden vorgelegten Jahresberichte des Wupperthaler Thier-

daß derſelbe, für Barmen Elberfeld beſtehend, 650
itglieder zählt und im 19. Geſchäftsjahr 1881, für das der Bericht

ausgegeben iſt, nicht weniger als 49 Beſtrafungen für Miß handlungen
von Thieren und 32 wegen Einfangens von Singvögeln mit einem

von insgeſammt 863 Mark und 66 Tagen Haft her-
beigeführt hat. Jn gleich nützlicher Weiſe wirkt nach der Mitthei-
lung eines Mitglieds der Verſammlung der Thierſchutz-Verein zu
Gotha, der durch ſein energiſches Einſchreiten die früher dort auch
nicht ſeltenen Thierquälereien faſt auf Null reducirt hat. An die
Verleſung eines Aufſatzes über die beim Schlachten von Kleinvieh
zu empfehlende van Betäubung ſchließt ſich eine kürzere Debatte.

Nachdem der Herr Vorſitzende einen aus der Feder des für die
Thierſchutzbeſtrebungen höchſt regen Dr. Schäfer ſtammenden Artikel
verleſen, in welchem die Benutzung der Hunde als Zugthiere, weil
dem Körperbau dieſer Thiere durchaus widerſprechend, gemißbilligt
wird und zur Abſtellung der durch dieſelbe herbeigeführten Uebel-
en polizeiliche und veterinärärztliche Controle empfohlen und ent
prechende Vorſchläge zu geſetzlichen Vorſchriften zuſammengeſtellt

ſind, wird beſchloſſen, eine Commiſſion von 5 Mitgliedern mit der
Prüfung dieſer Vorſchläge zu beauftragen, um dann nach dem Aus
fall derſelben vielleicht nach dem Beiſpiel anderer Bezirke auch für unſe
ren Regierungsbezirk oder unſere Provinz ſolche Verordnungen herbei-
uführen. Am Schluß der Verſammlung kommt Herr Maurermeiſter
riedrich nochmals auf die ſchon früher von ihm gerügte Unſitte

der Damen zurück, ihre Hüte mit Vogelbälgen zu „ver-
zieren“; nach einem mitgetheilten Zeitungsartikel kann dieſe Un
ſitte, welche ja an ſich als höchſt widerlich zu verwerfen iſt, auch
von äußerſt nachtheiligem Einfluß auf die Geſundheit
der ihr r Damen ſein, da die Vogelbälgemit giftigen Subſtanzen präparirt werden. Hoffentlich
trägt auch dieſe Nachricht dazu bei, dieſen leider in großem Maß-
ſtabe betriebenen Vernichtungskrieg gegen unſere gefiederten Freunde
nach und nach aufhören zu laſſen.

(Nachfeier.) Der Halliſche Carneval Verein „Eule“
unternahm geſtern Vormittag als Nachfeier ſeines Carneval
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feſtes eine Kappenfahrt durch die Straßen der Stadt. Jn
Ammendorf, wohin die Fahrt ſchließlich ging, wurde der Nach
mittag in gemüthlichſter Weiſe verlebt. Am Abend fand die
Feierlichkeit im „Prinz Carl“ ihren Abſchluß.

(Prämiirung.) Bei der am Montag in Leipzig be
endeten III. Deutſchen Kochkunſt Ausſtellung ſind u. A. auch
einige Hallenſer Ausſtellungsobjecte prämiirt worden, ſo das des
Vereins der Gaſtwirthe von Halle und Umgegend,
beſtehend in dem von Herrn Reſtaurateur Burkhardt hier
Reſtauration zum Feldſchlößchen) gefertigten Fettaufſatz mit Fa
ſanenpaſtete und das des Herrn Kufmann Friedrich Lüderitz
„Lüderitz Berg“, beſtehend aus dem von ihm ſelbſt fabrizirten
Jngwer-Liqueur.

(Subhaſtation.) Jn den vor dem königl. Amts
gericht, Abtheilung VII hier heute Vormittag angeſtandenen
Subhaſtationsterminen hat a) das Grundſtück des Hausbeſitzers
Bernhard Schlegell, Sophienſtraße 1 und 2 der Weinhändler
Louis Hofmann hier für den Preis von 36,100 Mk. b) das
Grundſtück der Bahnwärter Guſtav Keck'ſchen Eheleute in
Ammendorf der Reſtaurateur Carl Berger hier für den Preis
von 1500 Mk., erſtanden. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten.

(Concurseröffnung.) Vom königl. Amtsgericht Ab
theilung VII hier iſt über das Vermögen der Handelsfrau
Wilhelmine Langbein geborene Kopp in Beeſen a E. heute Con-
curs eröffnet worden. Zum Concurs-Verwalter iſt Herr Jn-
ſpector Eduard Peuſchel hier ernannt. Concursforderungen ſind
bis zum 15. März c. anzumelden. Die erſte Gläubiger-Ver
ſammlung findet am 5. März c. Vormittags 11 Uhr, der
Prüfungstermin der angemeldeten Forderungen am 24. März c.
Vormittags 11 Uhr vor obigem Amtsgericht ſtatt.

Prellerei). Auf die armen Bretzeljungen ſcheint
man es in der letzten Zeit beſonders abgeſehen zu haben; geſtern
Abend wurden wiederum einem ſolchen Bretzeln im Werthe von
50 von zwei Strolchen abgenommen, die ſich ſodann ſchleunigſt
entfernten. Der geprellte Junge war nicht im Stande, den beiden
Fliehenden zu folgen.

Bericht über die Sitzung des Provinzial Ausſchuſſes
der Provinz Sachſen

vom 17. Januar.
Der Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen hielt in

Merſeburg, unter dem Vorſitz Seiner Exellenz des König-
lichen Wirklichen Geheimen-Raths Herrn von Kroſigk Poplitz eine
Sitzung ab, an welcher Seitens der Königlichen Staatsregierung
der Ober- Präſident der Provinz Sachſen, Herr von Wolff und der
Königliche Ober-Präſidialrath Herr Freiherr Senfft von Pilſach aus
Magdeburg Theil nahmen.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben.Drei mit den Berechtigten abgeſchioſſen Receſſe über Ablöſung

der ihnen vom Provinzial Verbande auf Grund des Dotationsge-
ſetzes zu zahlenden Paſſivrenten fanden die Genehmigung des Pro-
vinzial-Ausſchuſſes.

Da die Wahlperiode der gegenwärtigen Mitglieder des Direc-
torialraths der Land Feuerſocietät des Herzogthums Sachſen mit
Ende vorigen Jahres abgelaufen iſt, ſo wurde eine Neuwahl der
Mitglieder und ſtellvertretenden Mitglieder vorgenommen, durch
welche die bisherigen Mitglieder aufs Neue für die nächſten drei
Jahre gewählt wurden.

Behufs Beſchlußfaſſung über die vom Provinzial- Landtage dem
Provinzial Ausſchuſſe überwieſene Petition der rer e
eines Kreiſes der Provinz, wegen Abänderung der gegenwärtig für

die Wahlen zum Kreistag beſtehenden Steuergrenze für den Groß-
grundbeſitz ſoll der Herr Ober Präſident um eine als nothwendig
erkannte Vervollſtändigung der bisherigen berichtlichen Unterlagen
erſucht werden.

Es wurde beſchloſſen, dem nächſten Provinzial Landtage über
die Frage eine Vorlage zu machen, ob hinſichtlich der Penſionirung
der Beamten der Provinz die neuerdings für die Staatsverwaltung
zur Annahme gelangten Grundſätze Geſetz vom 31. März 1882

zur Anwendung zu bringen ſeien. Auch ſoll die Frage der Auf-
ſtellung von Beſoldungs Grundſätzen für den nächſten Provinzial-
Landtag von neuem vorbereitet werden.

Die Höhe des Zinsfußes ſowie die Bedingungen für die Ge-
währung von Darlehnen aus der Provinzial Hülfskaſſe und für die
Einlage von Sparkaſſengeldern in die letztere in der Zeit vom
1. April 1883 bis dahin 1884 wurden übereinſtimmend mit der-
gleichen Feſtſetzungen für das Vorjahr beſtimmt, die Höhe eines
einzelnen Darlehns ſoll hiernach in der Regel nicht unter 1000
der Zinsfuß der aus der Provinzial Hülfskaſſe zu entnehmenden
Darlehen jährlich 4 betragen. Die Ausleihung der Amorti-
ſations Darlehen erfolgt nach 4 verſchiedenen Tilgungs Perioden
und zwar bei einer Tilgungs Periode

von 13 Jahren gegen 10 95 jährlich,
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wovon 4 90 auf die Verzinſung zu rechnen.

Einlagen der Sparkaſſen von geringerem Betrage als 5000
Mark werden nicht verzinſt, die Rückzahlung ſolcher Einlagen er-
folgt ſofort nach geſchehener Kündigung. Einlagen der Sparkaſſen
zum Betrage von 5000 Mark und darüber werden mit

2 jährlich bei einer dreimonatlichen Kündigungesfriſt,
390 jährlich bei einer ſechsmonatlichen Kündigungfriſt,
3 jährlich bei einer einjährigen Kündigungsfriſt

verzinſt. Dieſe Verzinſung der Einlagen der Sparkaſſen beginnt
mit dem 1. desjenigen Monats, welcher auf die Einzahlung der
Gelder folgt, und hört mit dem letzten desjenigen Monats auf,
welcher der Rückzahlung der Gelder vorausgeht.

Ueber die Verwendung der zur Unterſtützung wohlthätiger An
ſtalten und Stiftungen pro 1882/83 verfügbaren hälftigen Zins-
überſchüſſe der Provinzial-Hülfskaſſe im Betrage von 30691,90
wurde Beſchluß gefaßt und ſind dabei im Ganzen 36 Anſtalten
und Vereine mit Beihülfen bedacht. Aus der vom VI. Provinzial
landtage behufs Erweiterung von Rettungshäuſern zur Verfügung

Summe wurde dem Eckartshauſe eine Subvention be-
willigt.

Dem Geſuch einer im Auslande geprüften und dort prakti
zirenden Hebamine, an dem Lehrkurſus einer diesſeitigen Provinzial
Hebammenlehranſtalt als externe Lehrtochter Theil nehmen und ſich
der Prüfung an dieſem Jnſtitut unterziehen zu dürfen, wurde ſtatt
gegeben, der Feuerpolizei- und Feuerlöſchordnung für die Jrrenan-
ſtalt zu Altſcherbitz die n ertheilt und zur Aufnahme
der Jnventur der Gutsverwaltung bei dieſer Anſtalt pro 1. April
1882/83 eine Commiſſion erwählt.

Für das in öffentlicher Licitation zum Verkauf n Chauſſee-
haus in Parchen und für 7 in gleicher Weiſe ausgebotene Schlamm
plätze im Bezirk der LandesBauinſpection Stendal iſt die Erthei-
lung des Zuſchlages an die Meiſtbietenden genehmigt, dagegen für
4 andere in demſelben Bezirk belegene Schlammplätze der Verkauf
um die abgegebenen Meiſtgebote verſagt, weil dieſelben den der
zeitigen Erträgen der Grundſtücke nicht entſprechen-

Jn Folge Antrags des Kreiſes Neuhaldensleben, die Verwalt-
tung und Unterhaltung ſeiner Kreischauſſeen gegen eine jährliche
Abfindung auf die Provinz zu übernehmen, wurde der Herr Landes-
Director ermächtigt, über den Antrag mit dem Kreiſe unter der
Maßgabe zu verhandeln daß dem Provinzial Verbande für die zu
übernehmenden Laſten volle Entſchädigung gewährt werde.

Zu den in Folge Ausführung einer größeren Strecke in Pflaſter
bei dem Bau der Chauſſee von Hakenſtedt nach Groppendorf ent-
ſtandenen Mehrkoſten wurde eine außerordentliche Beihülfe von
500 bewilligt und die zum Ausbau des Weges von Lüderode
nach Biſchofferode bewilligte Beihülfe von 4 auf 4,50 pro
Meter erhöht.

Der Vertragsentwurf wegen Ueberlaſſung eines Theils des dem
Fiskus gehörigen ſogen. Reſidenzgebäudes in Halle a/S. an den

Provinzial Verband behufs Einrichtung eines Provinzial Muſeums
iſt mit den von der Königlichen Staatsregierung gewünſchten, nicht
weſentlichen Abänderungen genehmigt worden.
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Für zwei zur Zwangser un überwieſene verwahrloſte Knabenſoll die Verlängerung der erſteren is zur Vollendung des 18. Lebens

jahres der Zöglinge bei den betr. Amtsgerichten beantragt werden.Nachdem die Breirehter Fommiſſon keiner der 3 Arbeiten,

welche in Folge des W Ausſchreibens eines Preiſes für ein
d Benutzung in landwirthſchaftlichen Schulen geeignetes e e
en Preis zuerkannt hat, ſoll die Ausſchreibung zweier Preiſe von

je 1000 .4 und r für ein Lehrbuch der Naturwiſſenſchaften und
für ein Lehrbuch der Landwirthſchaft gemeinſchaftlich mit dem Landes-
Culturrath des Königreichs Sachſen erfolgen.

Mit erneuter Reviſion der landwirthſchaftlichen Winterſchulen
in der Provinz wurde eine aus dem Herrn LandesDirector, einem
ProvinzialAusſchuß Mitgliede und einer fach wiſſenſchaftlichen Autori
tät beſtehende Commiſſion betraut.

Auf die gegen die Entſcheidung des Herrn LandesDirectors ein
gelegte Beſchwerde wegen Verweigerung der r für
mehrere auf polizeiliche Anordnung getödtete lungenſeuchekranke
Rindviehſtücke wurde die Entſchädigung zu gewähren beſchlofſen,
weil die urſprünglichen Zweifel über die Erfüllung der geſetzlichen
Anzeigepflicht durch die nachträglichen Erhebungen als beſeitigt an
geſehen wurden.

Einem Ortsarmen- Verbande iſt eine Beihülfe aus Landarmen-
fonds bewilligt, der Antrag eines anderen Ortsarmen Verbandes
Mangels nachgewieſener Bedürftigkeit abgelehnt.

ußerdem iſt über die Prüfung von 11 Rechnungen von Pro-
vinzial- Anſtalten und Fonds pro 1881/82, ſowie über 9 Perſonal-
angelegenheiten Beſchluß gefaßt.

Handel, Verkehr, Jnduſtrie, Volkswirthſchaftliches.
Das an ſich jederzeit geringe Ergebniß der Perlenfiſcherei

im ſächſiſchen Voigtlande hat ſich nach Mittheilungen aus
Adorf im Jahre 1881 doch etwas günſtiger geſtaltet, als in den
Vorjahren, denn es wurden nicht nur mehr, ſondern auch werth
vollere Perlen gewonnen. Während im Jahre 1880 nur 51 helle,
32 halbhelle, 12 Sandperlen und 32 verdorbene Perlen gefunden
wurden, ergab das Jahr 1881 allein 65 helle, dann aber auch noch
53 halbhelle, 26 Sandperlen und 42 verdorbene. Der Geſammtwerth
der Ausbeute von 1881 wird auf 2000 geſchätzt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 7. Februar 1883.

Aufgeboten: Der Baumeiſter P. Löper, Magdeburg, und
M. Koch, Steinweg 30. Der Kellner C. Wiesner, neue Prome-
nade 8, und Cl. Fiedler, große Brauhausgaſſe 18. Der
Kupferſchmied F. C. E. Keil Halle, und D. F. C. Buſcher,
Merſeburg.

Eheſchließung: Der Schuhmacher H. König und A. Friedrich,

Klein
Gartengaſſe 4.

Geboren: Dem Apotheker A. Ludwig eine Tochter,
ſchmieden 9. Dem Schriftſetzer O. Ebert eine Tochter, Gommer-
aſſe 20. Dem Schriftſetzer F. Voigt eine Tochter, kleiner

Schlamm 1. Dem Tuchmächer W. Fiebig ein Sohn, Lilien-
gaſſe 5. Dem Schloſſer F. Schurig eine Tochter. Graſeweg 23.

Dem Steinhauer E. Schlefier ein Sohn, Spitze 14. Dem
Kupferſchmiedemeiſter W. Hammer ein Sohn, große Ulrichs
ſtraße 26. Dem Eiſendreher H. Graue ein Sohn, Freuden

lan 3.d Geſtorben: Der Handelsmann Ferdinand Hübner, 65 Jahr
6 Monat 2 Tage, Altersſchwäche, große Klausſtraße 11. Des
Handarbeiter W. Finke Ehefrau Friederike geb. Weber, 46 Jahr
5 Monat 15 Tage, Herzfehler, Taubengaſſe J. Der Kutſcher
Philipp Germsſcheid, 33 Jahr 6 Monat 3 Tage, Kehlkopfs-
ſchwindſucht, Strafanſtalt. Des Handarbeiter A. Fehſe Tochter
Minna, 3 Jahr 3 Monat 11 Tage, Diphtheritis, Diakoniſſenhaus.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.

vom 8. Februar 1883.

r I. 34,00-—34. 35Kornzucker von 969 29 00--29.50
Kornzucker von 959 28.00--28.50
Kornzucker 949 27.30--27. 80 W.
Kornzucker Rend. 88 27.80--27. 90.

Nachproducte 88--929 22.50-25. 30 .4
Tendenz recht feſt.
Raffinade 37.75
Melis 36.50 37.00
Gem. Raffinade 35.00-—35.50
Gem. Melis l. 34.25 34. 50
Tendenz unverändert.
tn v u per 10,000 1- loco ohne Faß 51.10 bis

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 8. Februar 1883.

490 Conſols 101,80 Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 248 25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
98 90 45/ Ungar. Goldrente 74,25. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,25. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 571, eſterr. CreditActien
516 50 Tendenz: ſtill

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 187,50. JuniJuli 192 flau
Roggen. Februar 136,70 April-Mai 139,50. MaiJuni 140,25,

matter.
Gerſte loco 100--200.
Hafer. April-Mai 122,59
Spiritus loco 51,20. AprilMai 52,80. Auguſt-Sept. 55 10, matt.
Rüböl loco 79, April-Mai 78,70 Septbr.-Octbr. 62,60.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 8, Februar 1883

49/ Preußiſche Conſols 101 80. 4 Preußiſche Conſols 104,
49 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand-briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871/72 85 50. Kuſſiſche

Anleihe von 1880 71,25 Darmſtädter Bank-Actien 151 60. Dis
conto-Commandit- Antheile 193,75. Deutſche Bank-Actien 144 90.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 126.75 Nationalbank für dar
land 97,50 Oeſterreich. Credit-Actien 515 Rechte Oderufer
Bahn 176,25. Oberſchleſiſche StammActien ACD. 248,40. Breslau-
Freiburger StammActien 105 90. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 99, Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 129
Franzoſen 570.--. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 97 20.
Kurz London 20 44 Oeſterreichiſche Noten 170 80. Ruſſiſche Noten
202, Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.

Paris, 7. Febr. Die Kommiſſion des Senats für Vorbe-
rathung des Prätendentengeſetzes hörte heute den Juſtizminiſter
und den Kriegsminiſter, welche den von der Kammer angenom-
menen Geſetzentwurf zur Annahme empfahlen. Nachdem ſich die
Miniſter zurückgezogen hatten, ſtellte die Kommiſſion den Bericht,
welcher auf Ablehnung des Entwurfs anträgt, in ſeinen Haupt
zügen feſt. Der Senator Allou wird den Bericht redigiren, der
morgen vor der Sitzung in der Kommiſſion verleſen werden und
ſodann im Senate eingebracht werden wird. Von mehreren
Seiten dürfte die ſofortige Diskuſſion beantragt werdeu, indeſſen
gilt es für wahrſcheinlich, daß die Berathung bis Freitag ver
ſchoben werden wird. Jn parlamentariſchen Kreiſen hält man
die Ablehnung des Entwurfs für ſicher. Das Kabinet dürfte als
dann demiſſioniren und Jules Ferry mit der Neubildung beauf-
tragt werden. Der „Liberté“ zufolge hat der Präſident Grévy
heute wieder mit Ferry konferirt.

London, 7. Februar. Die madagaſſiſchen Abgeſandten
werden gegen Ende der Woche bei dem Staatsſekretär des Aus-
wärtigen, Lord Granville eine Audienz haben und dabei das defi-
nitive Memorandum überreichen. Jnder nächſten Woche gedenken
dieſelben abzureiſen, wahrſcheinlich nach Deutſchland.
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Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 9. Februar:

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Ab. 6 Paſſions- Predigt Oberprediger Sickel.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.
Katholiſche Kirche: Ab. 7 Faſtenandacht mit Predigt Pfarrer Woker.

Kel. Univerſitäts Bibliother (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von II --1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
önigl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

den 8 12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 e im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v in Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden 3m. 9--1 u. Nm. 4-5 J 10.
Saar- u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Sörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdebur J Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 10, reſp. 9 Rechnen f. 2 Abtheilungen

im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in engl. Sprache Leitung Mr. E.

Diver in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.
Ab. 8 im Reichskanzler“.

iksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. S im Rathhaus.
w. eng Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8/, Ab. Richters Reſtaur

ittelſtraße.goni Turn Verein Ab. v. 9 Uhr an Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Geſangverein „Mhyrthe“: Ab. 8, Uebungsſtunde im Paradies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.

Stadt Theasates
Freitag den 9. Februar.

30. Vorſtellung im III. Abonnement.

Von Sieben die Hässlichste,
Luſtſpiel in 3 Acten nebſt einem Vorſpiel:

Die seltsame Testaments-Klausel,
in 1 Act von Louis Angely.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Neues Theater: Die Meiſterſinger von Nürnberg, Oper.
Altes Theater: Die Rantzau, Schauſpiel.

Volksküche große Märkerſtraße 9. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Lodensrersicherungs-Axtien-Gesollsghaft 7n Bern n.

Verſicherungsbeſtand Ende 1882: Mk. 54,287,000.
Die Prämien des Mordstern ſind billig, die Verſicherungs

bedingungen liberal. Die mit Antheil am Gewinn Verſicherten partici
piren bereits nach 2 Jahren an 75 des ganzen Reingewinnes. Aus-
ſteuer, Altersverſorgungs und LeibrentenVerſicherungen werden unter den
günſtigſten Bedingungen geſchloſſen. Beamte erhalten Cautionsdarlehen.

Jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt

die General Agentur

unl. HeilandHarz 17, am Geiſtthor.

Nächſten Montag den 12. d. M.
trifft bei uns wieder ein Transport
von ca. 30 Stück Iſter Claſſe

h Ardenner Pferde ein.
Aschersleben,

Ueber den Steinen 33.
Jonas Bernhard Schwabe.

Ein gut ſituirtes Budapeſter Haus wünſcht fette

Ungarische Schweine
in Halle a/S. durch einen tüchtigen Commiſſionär gegen angemeſſene Pro-
viſion ab 1. Auguſt a. e. verkaufen zu laſſen.

Näheres in der Annoncen- Expedition von Haasenstein Vogler
in Halle a/S.
D r uu Zwei Paar hochelegante engli-Zu verkaufen. er Kutechianmt Ge

Zwei ferm ein- schirre und ein Landauer
gefahrenebraune Kutschwagen, sämmtlich in
Kutsch Pferde, der Lotterie des Thüringi-

Stute u. Wallach, preussi- schen Reitervereins gewon-
sche Rasse, mit schönen nen, sind zu verkaufen und kön-
Formen, vielem Temper nen auf der Domaine Gerle-
rament, guter Action, 5 bogk besichtigt werden.
Jahr alt, 5“ 4“ gross und Kober, Inspector,
fehlerfrei, sowie ein Reit- Domaine CörmigkK.
pferd, Fuchs Wallach,
Strichblässe, 5 Jahr alt,
5“ 6“ gross, völlig durch- G. L.
geritten, für schweres Ge- Central-Annoncen-Fupeditien
wicht passend, schneidi- der deutsoh. und ausl.
ger Günger, ohne Fehler,
verkauft unter jeder Ga-
ranmtie

Querfurt, d. 6. Febr. 1883.
Michael, Kreisthierarzt.

Auf einem Rittergute bei Halle
wird zum 15. April d. J. eine jüngere
Mamſell geſucht. Zengnißabſchriften

Prompte Beförderung
gig en.S Anzoeig

8ekannte ſiderale Bedingung

aeutendsten Joubedeute Auelandes.

Circa 200 Ctur. Rübenkern,
Kleinwanzleber Nachzucht, ſelbſt er

und Gehaltsanſprüche sub R. poſtla-
gernd Quetz bei Niemberg.

Für ein feines Confections- Geſchäft baut und trocken vor dem Regen einge
wird per 1. April a. c. eine tüchtige bracht, extra gute und keimfähige Waa
Verkäuferin geſucht.

B. 1277 Rudolf Mosse, Hettmar Poppe-
Gera erbeten. Brauereibeſitzer Halle a/S.

Adr. unter A. re, ſind noch zu verkaufen durch
Stuten, ö6jährig, ſtehen auf Dom. ſofort preiswerth zu verkaufen. Zu er-

Bilanz der Zuckerfabrik Spora E.

am I. um I882.
2

I An Oassa- Conto e 4,144 1 Per Stamm-Antheil-Conto 236,4002 Fabrik-Grundstück- u. Gebäude-Conto 233,602 8712 Hypotheken- Conto 310,000 00
3 Maschinen- u. Apparate-Conto 158,805 0013] Conto-Corrent-Conto inel. ereditirte
4 Vorräthe-Conto 180,624 43 Rübensteuor 545,306 6851 Gruben- Conto 10,000 00]4 Reservefonds-Conto 24,022 256 OG9ekonomie- Conto 528,474 8915] 109 Dividende von e 236,400 23,640 00
71 HBisenbahnbau- Conto 30,000 00]61 Gewinn- u. Verlust-Conto 6,282 52

1,145,651 45 I1,145,651 45
Aufgenommen ist ein Mitglied,

31. Mai 1882 der Genossenschaft 27 Mitglieder an.

Der Vorstand.
R. Schubert. Rohland.

ein Genossenschafter ist ausgeschielden und gehbörten am

A. Weber.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 30. December 1882
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen
Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Bau-
fluchtlinie für den zwiſchen Martinsberg und Schimmelſtraße belegenen,
die Grundſtücke Nr. 51 bis 53 umfaſſenden Theil der oberen großen Stein
ſtraße nunmehr endgültig feſtgeſetzt iſt, da Einwendungen gegen die Angemeſſen
heit der bezüglichen Baufluchtlinie innerhalb der vorgeſchriebenen präcluſivi-
ſchen Friſt von 4 Wochen bei uns nicht angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan während der nächſten vier Wochen in der BauPolizei-Regiſtratur, Zim
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a/S., d. 4. Februar 1883. Der Magiſtrat.
zördicer Bankverein von Schröter, Körner 60.
Die Herren Aktionäre des Bankvereins werden hierdurch zu der auf

Montag den 26. Februar Nachmittag 2 Uhr
im Gaſthofe zum „ſchwarzen Adler“ hier angeſetzten 14. ordentlichen General-
verſammlung eingeladen.

Tagesordnung:
Rechenſchaftsbericht der perſönlich haftenden Geſellſchafter.
Bericht des Aufſichtsraths pro 1882.
Mittheilung über Verwendung des Reingewinns reſp. über die Höhe der
zu vertheilenden Dividende.
Dechargeertheilung an den Aufſichtsrath und die perſönlich haftenden Ge

ſellſchafter pro 1882.
Wahl dreier Aufſichtsrathsmitglieder an Stelle der durch den Turnus
ausſcheidenden Herren Walter, Nette und C. Denk.

Zörbig, den 7. Februar 1883.
Der Aufſichtsrath

des Zörbiger Bankvereins von Schröter, Körner Co.
W'alter, Vorſitzender.

Apotheker Benemanns Diamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

Albin Hentze Schmeerſtraße 39.

M FMrarter.Heute Freitag Abends 8 Uhr

Großer Flaskenball
in den dazu feſtlich decorirten Räumen.

Wettin
Grosser Maskenball
Dienstag den 13. Febrnar,

wozu ergebenſt einladet a

S O. h.Elegante MasKen ſiud Tags zuvor im Lokale zu haben.
Einen unverheiratheten, erfahrenen Für mein in Halle gelegenes Con

der die R n des eert und Balllocal
althauſes und der Miſtbeete, ſowiealle in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten 99 Concerthaus

verſteht und beſorgt, ſuche zum baldig- ſuche ich zum 1. Juli a. c. einen erfah-
ſten Antritt. Rittergut Benndorf b. renen Wirth.
Bahnhof Mansfeld. Münchener Brauhaus.

Ein junges Mädchen ſucht behufs G. Faldix.
weiterer Ausbildung in der Landwirth Nur 5 Mark!
ſchaft Stellung als Stütze der Haus
frau auf einem größeren Gute. Nähe- 300 Dutzd. Teppiche in reizendſten
res A. X. poſtlag. Trotha. türkiſchen, ſchott. u. buntfarbigen Mu

Ein junges Mädchen, welches ſtern. 2 Meter lang, I Meter br.
eine Lehrzeit in der Landwirthſchaft müſſen ſchleunigſt geräumt werden undon z ſucht zum 1. h koſten pro Stück nur noch 5 .4 gegen

Einſendung oder Nachnahme. Bett-2. Mamſell Stellung auf einem Rit
tergute. Zu erfragen bei vorlugen dazu paſſend, Paar 3 .4.

o

PFonſor- Wiederverkäufern ſehr empfohlen.
Zwei Knaben finden freundliche und Geſucht zum 14. Februar a. c.

billige Penſion Taubengaſſe Nr. 1, von einem Herrn eine gut möblirte Woh

1 Treppe. nung, beſtehend aus Wohnzimmer und
Schlafſtube, mit voller Beköſtigung und

Ostern Bedienung, in der Nähe des Hötel zur
finden noch einige Pensionai- Stadt Hamburg. Gef. ſofortige Of-
rinnen behufs wissensehbaftli- ferten mit genauer Angabe des Preiſes
cher, geselliger und wirthschaft- unter E. Q. 25 d. die Exp. d. Z. erbet.
licher Ausbildung liebevolle Auf-
nabme bei

Therese Hoffmann
in Weimar, Bernhardstrasse.

Auskunft ertheilt in Halle
Herr Kaufmann Maercker,
Königstrasse 17, Wwoselbst auch
Prospeete in Empfang genommen
werden können.

T Zwei ſicher eingefahrene
S 6“ große, elegante u. kräf- Ein Pianino, kreuzſaitig, neu,

J tige braunehannöverſche elegant, iſt wegen Mangel an Raum

0Ein Laden
nebſt Wohnung und Niederlage wird
per 1. April oder 1. Juli zu
miethen geſucht. Offerten beför-
dert Kuci. Mosse, Brüder
ſtraße 6 unter Chiffre C. a. 20620.

Wörlitz b/ Deſſau zum Verkauf. fragen bei H. Gräfe, gr. Märkerſtr. 7.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

J. Barck Co. Adolt Sommerfoeld, Dresden.

Taubſtummen-Anſtalt.
Die geehrten Loosinhaber werden

nochmals um Empfangnahme der Ge-
winne bis ſpäteſtens Mitte Februar in
den Wochentagen von früh 10 bis Nach
mittags 4 Uhr ergebenſt gebeten.

Klotz.

Ein tüchtiger Zeichner
zur Anfertigung von Bauzeichnun
gen für Ausſtellungszwecke wird
ſofort geſucht. Zu erfragen beiRu-
do mosse, Brüderſtraße 6.

Ein energiſcher erſter Verwalter,
welcher mit dem Rübenbau bekannt iſt u.
Buchführung verſteht, findet 1. April
Stellung auf der Dom. Schönewerda
bei Artern. Zunächſt wird um Ein
ſendung der Zeugniſſe fr. gebeten.

Auf einem Rittergute b. Schwein
furt, Bayern, wird bis zum 1. April
d. J. ein Lehrling geſucht. Offerten
unter A. E. Nr. 27 an die Expedition
d. Ztg.

30,000 Mark geſucht
zur erſten Stelle auf Stadtgrundſtück.
Adr. unter A. 6 an die Expedition d.
Ztg. erbeten.

(Frische Holländ. Austern,
Feiste Böhmisch. Fasanen

e

empfing

Wilh. Schubert
Ein Originaſſaß

K feinſten silberhellen
9 Astrachaner Caviar

empfing

Wilh. Sohubert.
C FUessend fett. Rneinſacns,
Strassburger Gänseleber-

Pasteten,
Lüneb. Riesen-Neunaugen,

AMAecht Teltower Rübchen,
Magdeburger Sauerkohl,
n

r L empfingKw ilh. Schubert,
grosse Stein- u. grosse Ul-

richstrassen-Beoke.

Grätzer Bier.
alt, ausgezeichnet, im

Restaurant Hoffmann.

Conditorei,bat Peter n
Paſteten, ächte Biere,

Damenzimmer, Leſeſalon,
Billard

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Anna Dieſing mit
Hrn. Fritz Bertram (Zens Felgeleben).

Verehelicht: Hr. Eduard Elkan mit
Frl. Jenny Welſch (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ernſt
Kind (Magdeburg). Hrn Theodor Brau-
mann (Gutenswegen). Hrn. Carl Triebe
EwurgEine Tochter: Hrn. Rob. Kämpfe
(Guben). Hrn. Max Röhlich (Berlin).

Geſtorben: Penſ. Oberſchaffner G.
Schulz (Magdeburg). Frl. Hedwig Ulrich
(Magdeburg). Carl Braune (Magdeburg).
Ackermann Stephan Scherping (Olven
ſtedt). Frau Johanne Käſebier geb. Völcks(Barleben) Kgl. Kan ſctrath Leopold
Romeiß (Wanzleben). ltſitzer Martin
Winterberg (Ochtmersleben). Frau Eliſab.
Bräutigam geb. Flöter (Domersleben).
dar Arnold Schumacher (Quedlin-
urg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Emilie Oſter mit

Hauptm. Hrn. Emil Vonberg (Königs-
berg). Frl. Frida v. Schmidt mit Hrn.
Prem.-Lieut. Adolf v. Wrochem (Kolmar).

Geboren: Ein Sohn: Frhrn. Egon
v. Verſchuer (Solz, Bez. Kaſſel). Hrn.
Bernhard v. d. Schulenburg (Ragow).

Eine Tochter: Hrn. Graf v. Hacke
(Berlin).

Geſtorben: Dr. mod. Hermann von
Uslar (Braunſchweig). Stadtälteſte Ad.
Buchwald (Züllichau). Hans v. Bülow
(Groß-Brunsrode). Frau Doris Schliep
geb. Hellmann-Amberger (Baden-Baden).
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